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den Kopfſchmerz ihrer Mitſchweſtern luſtig macht, ohne ich Uum die
Unterſcheidung zwiſchen außerordentlichem und gewöhnlichem Kopf⸗weh ümmern, ſo muß wohl bedenken, daß ihr Tadel Dir
densfrauen galt, welche ſich durch die Profeß 3u einem Leben des
Gebetes und renger Buße ver aben; an dieſe konnte nd
mußte ſie größere Anforderungen ſtellen als ſie eine Weltdame E·macht werden önnen. Vielleicht anerkennt un der ſtrenge Seelſorgerdie Migräne als 7 iſt aber nicht geneigt, die eil
nahme n einem weltlichen als eine moraliſche Notwendigkeitanzuſehen. Würde S ſich bloß den Verzicht auf die eil⸗
nahme einem Freudenfe handeln, o müßte die Dame ohneZweifel zu dieſem er verhalten werden. ber in unſerem 0handelt eS ich um höhere Pflichten namentlich Um die chuldigeRückſichtnahme auf die berechtigten Wünſche des emahls und aufdie üblen Folgen, welche eine m den Augen der Welt nicht gerecht⸗fertigte Abweſenheit nach ſich ziehen Urde Die Dame mußder Feſtfeier teilnehmen, will ſie nicht den Unwillen des Gatten,
vielleicht ogar bleibende Entfremdung ſich zuziehen. Auch muß ihreAnweſenheit der Feſtfeier entſprechend ſein. Das Mitfühlen der eſtlichen Stimmung und der natürliche, Ungezwungene Ausdruck der
Feſtfreude Im heiteren, geſelligen Verkehre iſt hiebei ein notwendigesErfordernis. Die Anweſenheit einer Perſon der die freudige Stim  2
mung fremd iſt, deren Geſichtsausdruck den inneren Schmerzllzuſehr verrät, iſt Ein Mißton hinein in die allgemeine eſtfreude. Nun aber charakteriſiert ſich die Migräne Als eln Uebel,das das Gemüt tief herabſtimmt und das Herz der fühlbaren Freudeverſchließt. Man lieſt zwar von heiligen Perſonen, daß ſie trotzdieſer oder ähnlicher Schmerzen dennoch mit heiterem Antlitz Unter
den Menſchen erſchienen und der Konverſation einen innigenAnteil nahmen, daß niemand die Schmerzen ahnte, welche ſie litten;aber ein ſolches Verhalten muß eben als Frucht eroiſcher Selbſt⸗überwindung angeſehen werden, die man von einer Weltdame wohlnicht fordern kann

Nach dem Geſagten wird man wohl dem milderen Urteil des
Pfarrers bei  1  en nüſſen Allerdings iſt CS gefehlt, Urch allzugroße Konnivenz der Sinnlichkeit „Ruhepolſter unterzulegen“; aber
ebenſo efehlt ud oft ehr nachteilig iſt jene ungemeſſene Strenge,welche en auferlegt, die Unter den gegebenen Umſtändenwenigſtens als ſehr zweifelha erſcheinen. Dadurch wird nicht ſeltender zwar gute, aber noch chwache Wille der „glimmende Docht“gänzlich ausgelöſcht.
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Der Segen nach der Austeilung der eiligen Kom⸗
munion.) In einem nordamerikaniſchen Paſtorationsgebiet, das nachNationen nd Sprachenſtark gemiſcht eu  E, Holländer, Irländer,



883

Luxemburger, Franzoſen, Slowenen w.), OImm. gelegentlich einer
Konferenz die Sprache auf die Erteilung des Segens nach der Spen
dung der heiligen Kommunion. Die einen halten dieſe Benedittion
für obligatoriſch, die anderen nicht, da auch die Gebete „O ACTUIII

(COnviVium te  ** nicht vorgeſchrieben ſeien; emn Herr Cte deshalb
auch anſtatt dieſer Gebete andachtshalber das 57  010 te devote“
nach Austeilung der heiligen Kommunion; emn anderer Konfrater
gibt den egen nach Austeilung der eiligen Kommunion vor der
Meſſe nicht, Cil hnehin QAu der Meſſe der egen gegeben wird;
em ritter Herr gibt auch nach der heiligen Kommunion vor einer
ſchwarzen Meſſe den egen, eben Eil In der chwarzen Meſſe
kein egen egeben ird Jeder ern. ſich auf die m ſeiner Heimat⸗
diözeſe geübte Gewohnheit, die n auch Im fernen Amerika beibehalten
will, olange dieſelbe nicht den Rubriken widerſpricht. Was iſt
richtig?

Antwort Der brtlau des Rituale Romanum und ver⸗

ſchiedene Erklärungen der Ritenkongregation ſind n dieſer Hinſicht
ſo klar und eſtimmt, daß keinerlei Kontroverſe obwalten kann.

Wenn innerhalb der heiligen Meſſe nach der Kom
munion des Prieſters die heilige Kommunion ausgeteilt wird, iſt
kein egen — erteilen. „Finita cCommunione, revertitur 20
Altare, nihil dicens, 1101 Jat 618 benedictionem, quia IHHlam
I fine Missae.“ (Rit ROM. tit C&D 2. II.) Letzterer Grund
rif allerdings bei chwarzen Meſſen nicht 3u, und doch kann
auch innerhalb einer MISsa de requie die heilige Kommunion QAus⸗
geteilt werden (D 2 Juni 1868. 1 91.77, und Juli 1683.,

1711 20 2 bezüglich einer Missa Solemnis SIVe antata deE
Requie beſagt eine neuele liie der vom November

(u. —4104 20 2 „II Missis Solemnibus Sive Cantatis de Requie,
juxta praxim TDis, GCommunio distribui 0 II 80 860 UD˙
75. rationabili distribuenda Oret, Diaconus 16e 6on⸗
fiteoOr antum Alta 066e  —* (anſtatt * feierlich 3u ingen) Obgleich

bei einer olchen ſchwarzen Meſſe AmM N kein egen gegeben
wird, iſt doch auch m dieſem 0  E nach der Austeilung der eiligen
Kommunion kein egen 3u geben, Cil derſelbe Qus liturgiſchen
Gründen überhaupt Uunterbleibt.

ird die heilige Kommunion außerhalb der heiligen
Meſſe ausgeteilt, ES ohne jeden Zuſammenhang mit einer Meſſe
oder, dies geſtattet iſt, unmittelbar vor oder nach derſelben,!)

„An Sacerdos. Sacris Vestibus Sacrificii indutus, bossit administrare
Sacram Communionem, data rationabili U. NMe Vel p08 ISSam
Solemnem alt Cantatam aut tlam Conventualem, sSicuti permit-
titur Nte Vel post ISSam privatam? Negative (8 anner
1906. 4177 20 3) Das Dekret ſpri aber von dem mit der
ſchon oder noch) be  C1 Prieſter; iſt dies nicht der all, auch
einer Kommunionausteilung vor einer ſolchen Meſſe nichts uim ege
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iſt im allgemeinen nach der Kommunion die Segenerteilungobligatoriſch. „IIS, qui cCommunicarunt. henedieit Sacerdos
tam CXITITa Missam, Jualll ante VCI pOSt IPSam.“ (Rit ROom

9 Der obligatoriſche Charakter rhellt Qus dem beſtimmtenDrtlau. „benedicit“; daß die vorausgehenden Gehete „0 ACTUNI
6CO0nvIVium t  ** nich verp lichten, onnte bisher bezüglichdieſer Antiphon, Ie bezüglich de Verſikels „Panem de CaelO
C6 mit Recht behauptet werden, da der bisherige Wortlaut des
Rit Rom beſagte dicere poterit; Aber auch bisher die
folgenden Verſitel: „Domine. CXAudIi Orationem meam“ te ſamtder Oration „Deus, qui nObis“ reſp „Spiritum nobis“) obligatoriſch, do diesbezüglich die Rubri gleichfalls Qautete MOX Sacerdos
101 zudem beſagt die Ausdrücklich R Aug 1892. 3792
20 Nachdem nun aber un der neueſten ditio tyPica de Rit
ROm. der oben genannte Wortlaut diçere poterit abgeändert
iſt In 161 iſt au 5 die V  —  lntiphon „ SaCFPUIII COnVIVIum“ tα ein⸗
fach obligatoriſch und mu offenbar auch da Dekret 3792 20
m dieſem erweiterten Umfang verſtanden werden Uebrigens
beſagt eine ausdrückliche Erklärung der vom Auguſt 892
(1 3792 20 10 „Benedictio SEMPer III 681 (unico XCepto
C&SU, quando datur immediate ante Vel POst Missam defunctorum),
quando Citra MisSam administratur Communio.“

Die Unterlaſſung des Segens kann daher mn keiner Weiſe durch
Berufung auf dieſe angeblich nicht obligaten Gebete gerechtfertigterſcheinen.

Dieſer obligatoriſche egen iſt ù erteilen, ob die heiligeKommunion Vor obder nach der heiligen Meſſe geſpendetird Vor der (E

ſſe iſt der Segen auch dann erteilen, enn.
die Kommunizierenden einer folgenden heiligen Meſſe beiwohnen,m welcher der Segen Amn Schluß Tteilt wird „Quaeritur: 8¹1 CertO
COnstaret, COmmuniçcantes ante Missam 20 ejusdem finem
6886 8UTO8S AII 1112 Benedictio Omitti bossit Vel debeat? Resp
Negative (8 Uli 1910, —4257 20 7⁰ Zu unterbleiben hatder egen II Unmittelbar vor oder nach einer Meſſe IN Dara-
mentis nigris (8 171 20 20 3177 und 3792 20 10 DieſeBeſtimmung etzt natürli voraus, daß die Austeilung der eiligenKommunion Unmittelbar vor oder nach der Meſſe ſtattfindet,da eißt, daß der Celebrant eCreits 1N paramentis nigris (Meßkleid)den Altar rete Geht TU mit bloßer Kotta (Albe) und 0¹
(von entſprechender oder, wie dies immer ſtatthaft iſt, von weißerFarbe) den ar, die Kommunion auszuteilen, und kehrtdann wieder mn die Sakriſtei zurück, woſel dann die ſchwarzeKaſel nimmt, handelt * ſich III eine distributio Communionis
(itra Missam. IN Hua SEIUPer AII. 681 benedictio Dasſelbe wäre
der Fall, enn der Celebrant nach einer missa 1I paramentisnigris zuerſt mn die Sakriſtei zurückkehrte, mͤM dann erſt die heilige
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Kommunion auszuteilen: un einem der beiden Fälle ird ſie IMMmMe-
10 ante Vl post Missam defuncetorum ausgeteilt, da zwiſchen
Meſſe nd Kommunionausteilung eine Unterbrechung ſtattfindet.

4 den ttu der Segenſpendung anlangt, iſt nach
dem Rit Rom ich nur die (og römiſche) Manual⸗-Bene⸗
diktion zuläſſig, die n der neueſten ditio typica II genau
beſchrieben iſt „Reponit Sacramentum II tabernaculo, I Glave
Obsérat. Deinde levatis oeulie, extendens, levans 61 jungeus
Ianu cputque Cruci inchnans (it Benedictio el omnipo-
tentis, 61 VOSTSS 4d populum Semel tantum benedicens
prosequitur Atris I; Filii, I Piritus Sancti, descendat
VOS. t maneat Semper. Amen.“ Vor Erteilung de Manual—
ſegens iſt der Altar nicht küſſEn (D März 1833, 2703
20 6 Wie bei der heiligen Meſſe hebt die Agen und Qu
geſtreckten Hände bis zur Schulterhöhe faltet ſie (vor der
Bruſt), verneigt —ich gegen das reuz (inclinatio prokunda) und

eſer Aktion die Worte Benedictio Dei omnipo—ſpricht während di
tentis Dann det man ſich nach recht  2 und macht das
Volk manu dextra, Semel benedicens) das Kreuzzeichen, wobei
die Worte geſprochen werden Patris 1 Eilii t Spiritus Sancti;

** werden mit geſchloſſenendie folgenden Drte „descendat ..
Händen geſprochen, worauf der Miniſtrant Urit Amen antwortet.“
Die bei der Meſſe gebräuchliche kürzere Form „Benedicat VOS  —*
iſt nicht ſtatthaft

rere Partikulardekrete wurde die Segnung mitDurch meh
EM Ciborium Ohne dabei prechen), auch enn —chon
gewohnheitsmäßig üblich, rboten (8 Jänner 1793,

29433 insbeſondere aber M  (Ql 1835, 2725— 20 4* Einzelnen
En Urde inde die Beibehaltung der üblichen egnungDiözeſ

mit dem Ciborium ausdrücklich bewilligt; o der Erzdiözeſe
Salzburg (15 Februar 1873, II 3287), und zwar ſogar mit dem
Verbot (an die Franziskaner), von der bisherigen Gepflogengeit

An ennem QAre EL Ausſetzung des Allerheiligſten iſt bei oder nach
den Worten Dei Oomnipotentis der Inklination Genu lexion 3
machen und darf Im Akte der Segnung dem Allerheiligſten nicht der Rücken
gewendet werden. — Wenn ein Bif chof die eilige Kommunion außerhalb
der heiligen Meſſ austeilt, erteilt den egen MOrTrE Solito, das E mit
den Worten: Sit NOMell Dominl nedietum ete und mit dreifachem Kreuz  —
zeichen (8 1906, u. 4195 20 2) Bei derNii 0 SaCrUUn!l

(COonvivium“ und beim Verſikel „Panem Caelo iſt nicht NUL in derö terlich
Zeit, »»run udern auch innerhalb der Fronleichna msoktav enn eluja QNn.

zufügen; etztere entfä venn in diefEn beiden ZeitEn die heilige Kom⸗
munion vor oder nach emner Requiemsmeſſe ausgeteil wird; doch iſt auch
in dieſem alle tempore paschali die entſprechende ratton (Spiritum
nobis Domine 3 nehmen (8 26 Nov 1878, 3 Die
Dration „Spiritum nobis 0Omine hat jetzt un der éditio typica ſtatt des
bisherigen einfachen Schluſſes „Per Chr. D  4 den längeren: „Per

Chr Fillum tuum, qui tecum
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abzugehen III CdSU III 886 innovandum. Ebenſo In der DiözeſeLinz (Collectio Rituum tit CMdD II § 1 9, woſel auchein ähnlicher Uſus für die Tzdiözeſe Bamberg durch Dekret

II 1873 als toleriert vermerkt ird DagegenTklärte die vom Uli 1873 (u auf eine dies
bezügliche Anfrage des Biſchofs der Diözeſe Regensburg, wo
ereits durch eine entgegengeſetzte biſchöfliche Verordnung17 Jänner 1869 die Segnung mit dem Ciborium als abusus außerKraft geſetzt Urde, daß die für die Erzdiözeſe Salzburg gegebeneErklärung ausſchließlich gelte „PIO 118 10Cis, V quibus NOMi—
natim. 05 Spéeciales dumtaxat (OhnCUrrentes Circumstantias Ii 20
CVItanda scandala, oditum fult“ Wie daher das dubium 111
dieſer Anfrage beſagt, darf dieſe für alzburg bewilligte Art der
Segenerteilung nicht und für ſich auf andere tſche ztözeſenangewendet werden, etwa bloß „Ob COnhsuetudinum larum Pari-
tatem hrumdemque antiquitatem.“

Für den Fall, daß mn einer Iche das AÄllerheiligſte irgendeinem Altare zur Anbetung ausgeſetzt ſt, * (in der Linzerlözeſe) aMn die Stelle der Segnung mit dem Ciborium die Manual—
benediktion mit der obigen Formel. m Diakon Tteilt nachAusſpendung der eiligen Kommunion zwar nicht die Manual—
benediktion, wohl aber kann den Segen mit dem Ciborium
geben, wie beim Viatikum (8 oder onſt 9Ewohnheits⸗ und rechtmäßig der egen mit dem Ciborium gegeben
Wir

Linz Dr Johann Gföllner.

Literatur.
Neue Werle

Natürliche Religionsbegründung. Von Dr theol Et phil Anton
Seitz, Profeſſor für Apologetik der Univerſität Mänchen. Gr 80

U. 642) Regensburg 1914, Verlagsanſtalt Manz.1⁰ M 1 geb
„Die religiöſe Kriſis der Gegenwart hat ihren Höhepunkt darin erreichtdaß nicht jeder übernatürliche Glaube eine göttliche Offenbarungs⸗-autorität Als Üüberwundener Standpunkt enner zu rückgebliebenen, Indlt naiven

Denkweiſe gilt, ſondern ereits M den elementarſten Grundlagen der natuür
lichen Religion und Si  El gerüttelt wird.“ Mit dieſen orten der Ein  2
leitung begründe der Verfaſſer die Herausgabe des vorliegenden großen Werkes
Zu den Grundlagen der Religion gehört zu nächſt die richtige Erfaſſung ihrer(atur un. ihres Verhältniſſes U den Grundkräften des menſchlichen Geiſtesdann die auf Vernunftreflexion beruhende Gewißheit Daſein 65 einen,perſönlichen, von der elt verſchiedenen Gottes Uun. endlich der Nachweis fürdie geſchichtliche Realiſierung der pfſ

ologiſchen und rationalen Anlage ULReligion im Menſchengeſchlechte.


